M 3.3.4

Friedemann Schulz von Thun, Mit 4 Ohren empfangen

Wir haben das Nachrichten-Quadrat überwiegend aus der Sicht des Senders betrachtet: Er teilt Sachinformationen mit; stellt sich dabei gleichzeitig selbst dar; drückt aus, wie er zum Empfänger steht, sodass sich dieser in der einen oder anderen Weise behandelt fühlt; und versucht Einfluss auf das Denken, Fühlen und Handeln des anderen zu nehmen.
Da alle vier Seiten immer gleichzeitig im Spiele sind, muss der kommunikationsfähige Sender sie sozusagen alle beherrschen. Ein​seitige Beherrschung stiftet Kommunikationsstörungen. So nützt es z.B. wenig, sachlich Recht zu haben, wenn man gleichzeitig auf der Beziehungsseite Unheil stiftet. Genauso wenig nützt es, auf der Selbstoffenbarungsseite eine gute Figur zu machen, z.B. sich als geistreich und gelehrsam zu präsentieren, und dabei unverständlich in der Sachbotschaft zu bleiben.
Betrachten wir das Quadrat aus der Sicht des Empfängers. Je nachdem auf welche Seite er besonders hört, ist seine Empfangs​tätigkeit eine andere: Den Sachinhalt sucht er zu verstehen. Sobald er die Nachricht auf die Selbstoffenbarungsseite hin „abklopft“, ist er personaldiagnostisch tätig („Was ist das für eine(r)?“ bzw. „Was ist im Augenblick los mit ihm/ihr?“). Durch die Beziehungs​seite ist der Empfänger persönlich besonders betroffen („Wie steht der Sender zu mir, was hält er von mir, wen glaubt er vor sich zu haben, wie fühle ich mich behandelt?“). Die Auswertung der Appellseite schließlich geschieht unter der Fragestellung „Wo will er mich hinhaben?“ bzw. in Hinblick auf die Informa​tionsnutzung („Was sollte ich am besten tun, nachdem ich dies nun weiß?“).
Der Empfänger ist mit seinen zwei Ohren biologisch schlecht ausgerüstet: Im Grunde braucht er „vier Ohren“ – ein Ohr für jede Seite (s. Abb. 13).
Je nachdem, welches seiner vier Ohren der Empfänger gerade vorrangig auf Empfang geschaltet hat, nimmt das Gespräch einen sehr unterschiedlichen Verlauf. Oft ist dem Empfänger gar nicht bewusst, dass er einige seiner Ohren abgeschaltet hat und dadurch die Weichen für das zwischenmenschliche Geschehen stellt. Ich möchte diese Vorgänge im Folgenden genauer untersuchen.
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Abb. 13: Der „vierohrige Empfänger“.

1. „Freie Auswahl“ des Empfängers

Was zwischenmenschliche Kommunikation so kompliziert macht, ist: Der Empfänger hat prinzipiell die freie Auswahl, auf welche Seite der Nachricht er reagieren will. Ein Alltagsbeispiel aus einer Schule: Der Lehrer geht den Flur entlang und will in das Klassenzim​mer. Da kommt ihm die elfjährige Astrid entgegen und sagt (s. Abb. 14): „Herr Lehrer, die Resi hat ihren Atlas einfach in die Ecke gepfeffert!“
Wie reagiert der Lehrer? In Lehrertrainingskursen habe ich cha​rakteristische Unterschiede beobachtet:
⁪ Manche Lehrer reagieren auf den Sachinhalt: „Und hat sie das mit Absicht getan?“ (Nimmt die Sach-information zur Kenntnis und bittet um weitere Sachinformationen.)

⁪ Manche Lehrer reagieren auf die Selbstoffenbarung Astrids: „Du bist ganz schön böse darüber, Astrid?“ – Oder: „Du bist ja eine Petzliese!“
⁪ Einige Lehrer reagieren auf die Beziehungsseite: „Warum erzählst du mir das? Ich bin doch nicht euer Polizist!“ – Oder: „Ich freue mich, dass du zu mir Vertrauen hast...“
⁪ Die meisten Lehrer reagieren appellhaft: „Ich werde gleich mal sehen, was da los ist!“
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Abb. 14: Astrid und der Lehrer. Auf welche der vier Seiten der Nachricht wird der Lehrer reagieren?

Kommen wir noch einmal zurück auf unser Auto-Beispiel (s. Abb. 3, S. 25). „Du, da vorne ist grün!“ hatte der Mann gesagt. Angenom​men, die Frau antwortet etwas ungehalten: „Fährst du oder fahre ich?“ – Dies wäre eine Beziehungs-Reaktion: Sie wehrt sich damit gegen die Bevormundung, die sie auf der Beziehungsseite der Nach​richt spürt.
Sie hätte aber auf den Sachinhalt (z.B. „Ja, hier ist grüne Welle, das ist ganz angenehm“) oder auf die Selbstoffenbarung (z.B. „Du hast es eilig?“) oder den Appell (z.B. durch Gas geben) reagieren können.
Diese freie Auswahl des Empfängers führt zu manchen Störungen – etwa dann, wenn der Empfänger auf eine Seite Bezug nimmt, auf die der Sender das Gewicht nicht legen wollte. Oder wenn der Empfänger überwiegend nur mit einem Ohr hört, und damit taub ist (oder sich taub stellt) für alle Botschaften, die sonst noch ankom​men. Die ausgewogene „Vierohrigkeit“ sollte zur kommunikations​psychologischen Grundausrüstung des Empfängers gehören. Von Situation zu Situation ist dann zu entscheiden, auf welche Seite(n) zu reagieren ist.
Friedemann Schulz von Thun: Miteinander reden. Band 1, Störungen und Klärungen, Allgemeine Psychologie der Kommunikation, Copyright © 1981 by Rowohlt Taschenbuch Verlag GmbH, Reinbek bei Hamburg, S. 44-46.
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